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„Auf der Straße“ hieß das
Projekt der Volkshilfe,
das auch der Versöh-

nungsbund unterstützte.

Der Direktor der Volkshilfe, Erich
Fenninger, tourte von 11. – 23. April
durch die Bundeshauptstädte um
dort am jeweiligen Hauptplatz im
Zelt zu übernachten. Er wollte so
für den Erhalt der Mindestsiche-
rung protestieren und rief zur Soli-
darität auf, was im Verlauf der Tour
auch immer besser geglückt ist.
„Ich schlafe auf der Straße, weil wir
eben solche Bilder nicht sehen
möchten in Österreich", meint er
dazu.

Die gemachte Armut

Das wollen wir auch nicht, vielmehr
ist uns bewusst, dass eine weit
klaffende Arm-Reich-Schere Un-
frieden schafft. Die dadurch ge-
schaffene Armut muss es in einem
so reichen Land nicht geben. Sozi-
ale Ungerechtigkeit fördert keinen
Frieden, wie wir aus Erfahrung wis-
sen. Und die Abschaffung der Min-
destsicherung ist keinesfalls nötig
oder sinnvoll, wie wir meinen. Eine
ausführliche Stellungnahme zum
entsprechenden Gesetzesentwurf
kann man auf unserer Website
nachlesen.(1)

Immer mehr Künstler*innen haben
sich spontan der Aktion ange-
schlossen, und immer wieder zeig-
ten sich Menschen solidarisch und
gesellten sich mit ihrem Zelt zur
Protest-Übernachtung dazu.

Eine bewegte Tour

Ich war für den Versöhnungsbund
mit unserer Fahne in St. Pölten und
in Wien mit dabei. In St. Pölten
habe ich sogar mit einer Trommel-
gruppe auf dem Rathausplatz afri-
kanische Rhythmen aufgespielt
und natürlich auch den „Speakers
Corner“ genutzt um eine Stellung-
nahme abzugegeben.

Trotz schlechten Wetters und kur-
zer Vorbereitungszeit war die
Aktion ein Erfolg. Immer mehr Men-
schen schlossen sich an, stellten
ihre Zelte auf, diskutierten mit oder
brachten sich künstlerisch ein. Die
Omas gegen Rechts waren in meh-
reren Bundesländern präsent, in
Graz spielten die Musigranten auf,
in Bregenz gab „Prinz Grizzley“
den Blues, in Innsbruck sorgten
das StreetNoiseOrchestra, Franz
Unger, Gina Duenas und Paul
Fülöp für Stimmung, in Eisenstadt
gab sich neben Guiseppe Contra
auch spontan Rainhard Fendrich
die Ehre und spielte sein noch

unveröffentlichtes Lied. Zum gro-
ßen Finale nach Wien kamen
Russkaja, Willi Resetarits, Ernst
Molden, Kid Pex und Esrap, Sam-
ba Attack, Omas gegen Rechts und
Music for Human Rights. Neben
dem Versöhnungsbund beteiligten
sich auch Organisationen wie die
Kinderfreunde, die Pannonische
Tafel und andere mehr. Und trotz
des anhaltenden ungewöhnlich
unfreundlichen Wetters kamen in
jeder Bundeshauptstadt auch Frei-
willige, die ihre Zelte neben dem
von Erich Fenninger aufstellten.

Was Zivilgesellschaft kann

Somit kann man die Aktion auch als
gelungen bezeichnen. Auch wenn
kurz darauf trotz allem minutenlang
das neue Gesetz im Parlament
beklatscht wurde.

Aber die Zivilgesellschaft steht auf
für Menschenrecht und Frieden,
und das ist bestimmt gut so und
gibt Hoffnung! Denn diese Aktion
sollte bunt und friedlich ein Zeichen
setzen: Viele Menschen gemein-
sam haben in ganz Österreich
gegen soziale Ungerechtigkeit pro-
testiert.

Gerade in den letzten Tagen gehen
wir vor allem innenpolitisch, aber
auch international, denn immerhin
war am 26. Mai die Europawahl,
wahrlich durch sehr bewegte Zei-
ten. Da ist es schon gut, wenn wir
uns alle üben im gewaltfreien
Widerstand und gemeinsam Eintre-
ten für Schwächere und ihnen eine
Stimme geben. Wenn wir wieder
Gemeinsamkeit und das Gespräch
üben. Und Teams bilden lernen
und eine Bewegung werden, wie
die Friedensbewegung in den 80er
Jahren vielleicht. Warum denn
auch nicht? Bedarf gäbe es ja
genug, denke ich.
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Auf die Straße!
von Margot Hruby

(1) www.versoehnungsbund.at/stellungnahme-zum-gesetzesentwurf-mindestsicherung/
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